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Einführung der Brüche (Klasse 6)
1 Prompt
Verwendete KI: Claude (Anthropic), Modell Claude Opus 5.5. Mitgegeben wurden zwei
Dateien: der Leitfaden „Unterrichtsentwürfe“ (TUM School of Education) sowie die
Folien „Der große Unterrichtsentwurf“ aus dem ISP-Begleitseminar. Prompt im
Wortlaut:

folgende dateien habe ich bekommen lese sie. außerdem folgende aufgabe:
Erstellen Sie mit einer KI Ihrer Wahl zu einem Unterrichtsgegenstand Ihrer Wahl
eine Sachanalyse und eine didaktische Analyse, zusammen im Umfang von max 3
Seiten. Nur ein Prompt ist erlaubt! Fügen Sie Ihren Prompt und das Ergebnis in
einem PDF zusammen, benennen Sie das Dokument so:
[Unterrichtsgegenstand].pdf und laden Sie es hier hoch: thema möchte ich
einführung der brüche klasse 6 ich kümmer mich um die sachanalyse also
didaktische analyse ist für mich nicht relevant us der aufgabe schreibe mir diese ca.
1 Seite

2 Ergebnis: Sachanalyse
Mathematischer Gegenstand und Einordnung
Mit der Einführung der Brüche wird der Zahlbereich der natürlichen Zahlen ℕ zu den
positiven rationalen Zahlen ℚ+ (Bruchzahlen) erweitert. Innermathematischer Anlass ist,
dass die Division in ℕ nicht uneingeschränkt ausführbar ist (3 : 4 besitzt in ℕ kein
Ergebnis); außermathematisch werden Brüche benötigt, um Anteile und Größen
unterhalb einer Einheit zu beschreiben. Der Inhalt gehört zur Arithmetik (Leitidee Zahl)
und bildet die Grundlage für Dezimalzahlen, Prozent- und Wahrscheinlichkeitsrechnung
sowie die Algebra.

Zentrale Begriffe
Ein Bruch a/b (a ∈ ℕ0, b ∈ ℕ) besteht aus Zähler a, Bruchstrich und Nenner b. Der
Nenner gibt an, in wie viele gleich große Teile ein Ganzes zerlegt wird, der Zähler, wie
viele dieser Teile betrachtet werden. Man unterscheidet Stammbrüche (1/b), echte
Brüche (a < b), unechte Brüche (a ≥ b) und gemischte Zahlen (1 3/4 = 7/4). Grenz-
und Sonderfälle: Der Nenner 0 ist nicht definiert; 0/b = 0; b/b = 1; a/1 = a, wodurch sich
die natürlichen Zahlen in die Bruchzahlen einbetten lassen.
Fachlich ist zwischen Bruch (Zahlzeichen) und Bruchzahl (Zahl) zu unterscheiden: 1/2,
2/4 und 3/6 sind verschiedene Brüche, die dieselbe Bruchzahl darstellen. Formal ist eine
Bruchzahl eine Äquivalenzklasse von Zahlenpaaren (a, b) mit (a, b) ~ (c, d) ⇔ a · d = b ·
c. Erweitern und Kürzen (Zähler und Nenner mit derselben Zahl multiplizieren bzw.
durch dieselbe Zahl dividieren) ändern nur die Darstellung, nicht den Wert – Grundlage
für Größenvergleich und spätere Addition.

Grundvorstellungen
In der Literatur werden u. a. folgende Grundvorstellungen unterschieden (Padberg &
Wartha 2017; Malle 2004): Bruch als Teil eines Ganzen (3/4 einer Pizza), als Teil
mehrerer Ganzer (3 Pizzen gerecht auf 4 Kinder verteilt), eng verknüpft mit dem Bruch
als Quotient (3/4 = 3 : 4); als Operator („3/4 von 20 €“: durch 4 teilen, mal 3 nehmen);
als Maßzahl einer Größe (3/4 l, 3/4 h); als Verhältnis (3 von 4 Kindern) sowie als
Punkt auf dem Zahlenstrahl. Für die Einführung sind die Teil-eines-Ganzen- und die
Operatorvorstellung zentral; der Zahlenstrahl löst den Bruch vom konkreten Ganzen und
macht ihn als eigenständige Zahl sichtbar.

Darstellungen, Beispiele und Gegenbeispiele
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Brüche lassen sich enaktiv (Papier falten, Bruchstreifen), ikonisch (Kreis-, Rechteck-,
Strecken- und Mengenmodell) und symbolisch darstellen. Entscheidend ist, dass die
Teile gleich groß (flächen- bzw. maßgleich), nicht aber formgleich sein müssen: Ein
diagonal und ein waagerecht halbiertes Quadrat zeigen beide 1/2, ein Kreis in drei
ungleich große Stücke dagegen keine Drittel. Zudem ist ein Anteil stets auf das Ganze
bezogen: 1/2 einer großen Pizza ist mehr als 1/2 einer kleinen.

Bruch- und natürliche Zahlen im Vergleich
Die Zahlbereichserweiterung bricht mit vertrauten Eigenschaften von ℕ: Bruchzahlen
haben keinen Nachfolger, liegen dicht (zwischen 1/3 und 1/2 liegt z. B. 5/12), besitzen
unendlich viele Darstellungen, und bei Stammbrüchen bedeutet ein größerer Nenner
einen kleineren Wert (1/8 < 1/4). Diese Unterschiede sind fachlich wesentlich und
Ursache typischer Fehlvorstellungen. Als Ausblick verbinden sich Brüche mit
Dezimalzahlen und Prozenten (3/4 = 0,75 = 75 %).

Literatur
Malle, G. (2004). Grundvorstellungen zu Bruchzahlen. mathematik lehren, 123, 4–8.
Padberg, F. & Wartha, S. (2017). Didaktik der Bruchrechnung (5. Aufl.). Berlin: Springer Spektrum.
vom Hofe, R. (1995). Grundvorstellungen mathematischer Inhalte. Heidelberg: Spektrum.

3 Prompt (Didaktische Analyse)
Verwendete KI: Claude (Anthropic). Mitgegeben wurde die Datei „Unterrichtsplanung
UE.pdf“. Prompt im Wortlaut:

Unser Thema ist „Einführung von Brüchen Klasse 6“ schreibe mir eine Didaktische
Analyse die auf eine DINA 4 Seite passt, welche alle wissenschaftlichen Standards
berücksichtigt und sich auf Aufgabenstellung, Material und Präsentation bezieht.
Schreibe wissenschaftlich korrekt aber in einem Studentischen Stil. Keine zu lange
verschachtelte Sätze, verständlich etc.

4 Ergebnis: Didaktische Analyse
Die Einführung von Brüchen in Klasse 6 stellt einen wichtigen Übergang von den
natürlichen Zahlen zu einem erweiterten Zahlverständnis dar. Im Mittelpunkt der
Unterrichtsstunde steht zunächst die Grundvorstellung „Bruch als Anteil eines Ganzen“.
Diese eignet sich besonders für einen ersten Zugang, da sie an Alltagserfahrungen der
Schülerinnen und Schüler anknüpft. Situationen wie das Teilen einer Pizza, eines
Kuchens oder einer Tafel Schokolade sind vielen Lernenden bekannt. Ein Bruch wird
dabei nicht sofort als abstrakte Schreibweise eingeführt, sondern zunächst als
Beschreibung eines Anteils verstanden. Nach Padberg und Wartha (2017, S. 21–28)
bildet die Anteilvorstellung eine zentrale Grundlage für das weitere Verständnis von
Bruchzahlen. Auch der Bildungsplan Baden-Württemberg sieht für die Klassen 5/6 vor,
Brüche unter anderem als Anteile und Teile eines oder mehrerer Ganzer zu verwenden
und sie in unterschiedlichen Formen darzustellen.
Der Einstieg erfolgt deshalb über ein anschaulich dargestelltes Ganzes, beispielsweise
ein in gleich große Stücke geteiltes Pizzamodell. Entscheidend ist, dass die Lernenden
zunächst erkennen, dass ein Ganzes in gleich große Teile zerlegt werden muss. Erst auf
dieser Grundlage wird die symbolische Schreibweise eines Bruchs eingeführt. Der
Nenner beschreibt, in wie viele gleich große Teile das Ganze zerlegt wurde, während der
Zähler angibt, wie viele dieser Teile betrachtet werden. Eine rein formale Einführung
über die Begriffe Zähler und Nenner wäre zwar zeitsparender, würde jedoch die Gefahr
bergen, dass die Schreibweise auswendig gelernt wird, ohne dass eine tragfähige
Vorstellung entsteht. Die Verbindung von konkreter beziehungsweise bildlicher
Darstellung, sprachlicher Beschreibung und mathematischem Symbol soll deshalb von
Beginn an hergestellt werden. Damit wird gleichzeitig die Fähigkeit gefördert, zwischen
verschiedenen mathematischen Darstellungen zu wechseln, wie es auch im Bildungsplan
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gefordert wird.
Die Aufgabenstellungen bauen schrittweise aufeinander auf. Zunächst bestimmen die
Schülerinnen und Schüler dargestellte Anteile und beschreiben diese sprachlich.
Anschließend ordnen sie einer Darstellung die passende Bruchschreibweise zu
beziehungsweise stellen vorgegebene Brüche selbst bildlich dar. Dadurch wird nicht nur
das Wiedergeben der Begriffe überprüft, sondern auch das Verständnis der Beziehung
zwischen Ganzem, Teilung und Anteil. Als weiterführende Aufgabe können die
Lernenden eigene Bruchdarstellungen entwickeln oder fehlerhafte Darstellungen
untersuchen. Auf diese Weise ist eine natürliche Differenzierung möglich:
Unterstützende Aufgaben enthalten bereits vorgegebene Einteilungen oder sprachliche
Hilfen, während leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler eigene Beispiele begründen
oder unterschiedliche Darstellungen miteinander vergleichen können.
Das verwendete Material und die Präsentation sollen den Aufbau der Grundvorstellung
unterstützen. Ein großes Pizzamodell beziehungsweise Bruchkreise ermöglichen
zunächst einen anschaulichen und handlungsnahen Zugang. In der gemeinsamen
Sicherung wird die Darstellung anschließend auf einem übersichtlichen Tafelbild oder
Plakat mit der mathematischen Schreibweise verknüpft. Zähler, Bruchstrich und Nenner
werden klar beschriftet und anhand eines konkreten Beispiels erklärt. Eine einheitliche
farbliche Hervorhebung kann die Orientierung unterstützen, sollte jedoch immer mit den
Fachbegriffen verbunden werden.
Als typische Schwierigkeiten sind insbesondere das Vertauschen von Zähler und Nenner
sowie die Vorstellung zu erwarten, dass Teile eines Ganzen lediglich gezählt werden
müssen, unabhängig davon, ob sie gleich groß sind. Solche Fehlvorstellungen werden
durch gezielte Gegenbeispiele aufgegriffen. Leitfragen wie „Was ist das Ganze?“, „In wie
viele gleich große Teile wurde es geteilt?“ und „Wie viele Teile werden betrachtet?“
helfen den Schülerinnen und Schülern, ihre Darstellung selbst zu überprüfen. Damit
dient die Stunde nicht nur dem Kennenlernen der Bruchschreibweise, sondern vor allem
dem Aufbau einer tragfähigen Vorstellung, auf die bei der weiteren Bruchrechnung
zurückgegriffen werden kann.
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